
Qualitätsentwicklung durch kollegiale Beratung

14 Bibliothek aktuell

Man kann es sich mit der Büchersu-
che einfacher machen und zwar auf
der Website der Unibücherei, und
dort in dem Katalog den Namen des
Buches eingeben und wenn man es im
Katalog gefunden hat, kann man es
mit der Signatur suchen. Die Leihfrist
ist wie in fast allen Büchereien 4 Wo-
chen. Man kann es aber auch verlän-
gern lassen wenn das Buch niemand
anderes braucht. Man kann aber erst
ab 14 Jahren einen Ausweis für diese
Bücherei machen lassen. Man kann
auch ins Internet gehen aber nur mir
der Erlaubnis der Eltern und eine
Identifizierung das man weiß, wer
dort dran sitzt, und wenn man dort
am Computer ist muss man alle Rech-
te von dem Rechteheft einhalten.

Um 10:00 Uhr kamen wir zu Frau
Merten und haben mit ihr ihren Ar-
beitsplatz unter die Lupe genommen.
Wir haben uns ihren Kollegen vorge-
stellt und umgekehrt.

Im Erdgeschoss gab es Werbung von
der wir ein paar Fotos schießen muss-
ten. Danach haben wir mit Frau Mer-
ten und ihrem Kollegen ein Poster in
einem großen Drucker angeschaut.

Frau Merten hat mit uns den Ablauf
des Buches unternommen. Als erstes

wird es in einem Katalog oder auf ei-
ner Website angeschaut, wenn man
denkt dass man das brauchen würde
bestellt man es. Danach wieder es be-
zahlt und des wird geliefert, Die gelie-
ferten Bücher werden kontrolliert und
dann bekommen sie einen Nummer
hinten rein, Damit man sie später aus-
leihen kann. Und wenn es ein Ta-
schenbuch ist, das so einen weichen
Umschlag hat, wird es noch einmal
eingebunden. Danach wird es noch
einmal kontrolliert, ob es auch richtig
eingebunden ist und ob alles stimmt.
Die Signatur wird jetzt auf den Buch-
rücken geklebt und gebügelt. Wenn
alles bei der Kontrolle OK ist dann ist
es endlich so weit. Es wird in ein Regal
gestellt und zwar für zwei Wochen. In
dem Regal darf es dann noch nicht
ausgeliehen werden und nach den
zwei Wochen wird es zu den anderen
Büchern ins Regal gestellt und dort
darf es dann ausgeliehen werden.

Um 13:00 Uhr haben wir uns auf den
Weg in die Mensa gemacht und haben
was gegessen. Als wir dann satt waren
sind wir noch einmal zu diesem Wer-
bungs-Stand gegangen und haben
dort noch ein paar Fotos gemacht.

Dann mussten wir eine kleine Pause
machen und uns vom Essen erholen,

dann ging es weiter. Endlich kamen
wir in die Bücherei selber, wir hatten
davor ja nur von der Bücherei gehört
und waren noch nicht drinnen. Dort
habe ich angekettete Bücher gesehen
und fragte ob diese Bücher beißen,
aber diese Bücher sind angekettet weil
sie sonst versteckt werden.

Dann haben wir eine Kopie von ei-
nem alten handgeschriebenen Buch
angeschaut. Wir mussten auch einige
Bücher selber einordnen es war zwar
ein bisschen kompliziert aber es war
auch sehr spaßig und interessant. Wir
haben von Frau Merten auch zwei Bü-
cher bekommen die sie ausleihen
wollte und mussten sie einscannen
und beim Zurückgeben mussten wir
es wieder scannen, weil die sonst ge-
stohlen werden.

Frau Merten und wir haben ja über
den ganzen Tag Bilder geschossen
und diese Bilder haben wir auf einer
CD gebrannt bekommen.

Und am Ende des Tages haben wir
noch ein Gespräch mit Frau Eckerle
gehabt, wie es uns den eigentlich ge-
fallen hat und wir antworteten, dass es
sehr chaotisch, aber auch wirklich in-
teressant war.

Adalbert Kirchgäßner

E
inige Universitätsbibliothe-

ken in Nordrhein-Westfalen

haben eine Projektidee der

Managementkommission des DBV

aufgegriffen, die Qualitätsentwick-

lung in den Bibliotheken durch kolle-

giale Beratung voranzubringen. Die

Management-Kommission hatte im

letzten Jahr einen entsprechenden

Antrag an die DFG gestellt, der nicht

bewilligt worden war. Die Leiter und

Leiterinnen der am Antrag beteiligten

Bibliotheken aus Nordrhein-Westfa-

len wollten das Projekt trotzdem

durchführen und luden dazu Bibli-

otheken aus Baden-Württemberg ein,

die ebenfalls am Antrag mitbeteiligt

gewesen waren. Im Dezember 2006

trafen sich die zehn interessierten Bi-

bliotheken zu einem Workshop in

Düsseldorf, um das Projekt gemein-

sam auf den Weg zu bringen. Es wur-

den vier Beratungsgruppen gebildet:

Bonn – Heidelberg – Münster
Aachen – Bielefeld – Konstanz
Düsseldorf – Köln
Duisburg-Essen – Paderborn.

Qualitätsentwicklung durch kollegiale
Beratung
Ein Projekt von Bibliotheken in Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg
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Jeder Teilnehmer benannte für die ei-
gene Bibliothek zwei Themen, die für
die weitere Entwicklung der Biblio-
thek wichtig sind und zu denen die Bi-
bliotheksleitung Beratung von außen
wünschte. Jede Bibliothek bereitete
die Beratung vor, indem sie die beiden
Beratungsthemen beschrieb und dazu
Unterlagen zusammenstellte. In die-
sen Unterlagen wurde auch beschrie-
ben, welche Alternativen für die
Lösung der zur Diskussion gestellten
Organisationsfragen die Bibliotheks-
leitung sah. Diese Unterlagen wurden
den Beratern zugeschickt, damit diese
sich bereits vor dem Besuch mit den
Problemen vertraut machen konnten.
Anhand dieser Unterlagen bereiteten
sie das Coaching vor. Beim Durchar-
beiten der Unterlagen wurden Fragen
zusammengestellt, die zum weiteren
Verständnis der Unterlagen und als
Diskussionsleitfaden bei der Beratung
vor Ort dienten.
Die Bibliothekare aus den Partner-
bibliotheken besuchten sich gegensei-
tig jeweils für 2 Tage. Begonnen wur-
de der Beratungsbesuch mit einer
Vorstellung der Bibliothek, ihrer
Strukturen, Aufgaben, Zielsetzungen
und Probleme durch die Direktion.
Dem folgte eine Führung durch die
Bibliothek, um die örtlichen Gege-
benheiten und die damit verbundenen
Notwendigkeiten kennen zu lernen.
Dann folgten eine Reihe von Gesprä-
chen mit Mitarbeitern der von den
Beratungsthemen betroffenen Berei-
chen – teils mit und teils ohne die Bi-
bliotheksleitung. Durch die intensive
Vorbereitung anhand der Unterlagen
und der Steuerung der Gespräche ent-
lang des vorbereiteten Fragenkatalo-
ges gelang es meist sehr schnell, mit
den Gesprächspartnern aus der zu be-
ratenden Bibliothek sachkundig und
konstruktiv die gestellten Fragen zu
diskutieren. Am Abend des ersten Ta-
ges und zum Abschluss am zweiten
Tag teilten die beratenden Gäste der
Bibliotheksleitung ihre Eindrücke mit
und besprachen, in welche Richtung
die Empfehlungen voraussichtlich ge-
hen würden.

Nach dem Besuch erstellten die Bera-
ter einen Bericht, der aus den Beob-
achtungen in den
Beratungsgesprächen und Empfeh-
lungen für die Bibliotheksleitung be-
stand. Diese Empfehlungen
enthielten eine Bewertung der vorge-
gebenen oder in den Diskussionen er-
arbeiteten Handlungsmöglichkeiten
für die organisatorische Weiterent-
wicklung der untersuchten Biblio-
thek.
Am 19 Juni fand in Düsseldorf ein
zweiter Workshop statt, in dem der
bisherige Beratungsprozess reflektiert
wurde. Die Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Weiterführung der Bera-
tungsprozesse wurde diskutiert und
die Erfahrungen aus diesem Prozess
festgehalten. Es wurde besprochen,
dass diese Ergebnisse in einem Erfah-
rungsbericht veröffentlicht werden
sollten. Und für den Bibliothekartag
in Mannheim wird eine Veranstaltung
angemeldet, in der aus dem Bera-
tungsprozess berichtet und die dabei
gewonnenen Erfahrungen zur Dis-
kussion gestellt werden sollen.
In der Beratungsgruppe Aachen, Bie-
lefeld, Konstanz haben reihum jeweils
zwei Bibliotheken die dritte besucht.
Die Beratungsberichte sind inzwi-
schen alle erstellt und den jeweiligen
Bibliotheken zugeschickt worden.
Der nächste Schritt ist die interne Dis-
kussion und die Umsetzung dieser
Empfehlungen. Zwei andere Grup-
pen haben ebenfalls die Beratungen
durchgeführt und die Beratungsbe-
richte den beratenen Bibliotheken
vorgelegt.
Nach diesen Beratungsrunden be-
steht der Eindruck, dass die gewählte
Form der Beratung zu guten Ergeb-
nissen führt. Wenn die Bibliothekslei-
tung sich darauf einlässt und den
beratenden Gästen ausreichend Zeit
gibt, mit den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern auch ohne die Leitung zu
sprechen, ist es den beratenden Gäs-
ten möglich, in der verfügbaren Zeit
die wesentlichen Probleme zu erken-
nen und zielführende Hinweise zu ge-
ben. Für die meisten Fragen gibt es

mehrere Lösungswege und die Wahl
des einzuschlagenden Weges ist we-
sentlich von der strategischen Aus-
richtung der Bibliothek abhängig.
Dabei haben die zur Beratung ange-
reisten Bibliothekare selbstverständ-
lich stets die eigene Bibliothek mit im
Auge gehabt und auch einiges für die
eigene Bibliothek gelernt, was nicht
zu den benannten Beratungsgegen-
ständen gehörte.
Für jede Bibliothek entstand für die
Vorbereitung, Durchführung und
Auswertung der Beratung mit Besu-
chen in den Partnerbibliotheken ein
auf mehrere Personen verteilter Zeit-
aufwand von 20 bis 30 Arbeitstagen.
Die im Beratungsprozess behandelten
Schwachstellen waren den Biblio-
theksleitungen weitgehend bekannt
und wurden deshalb auch als Bera-
tungsgegenstand zur Diskussion ge-
stellt. Es konnte geklärt werden,
welche Problembereiche im Interesse
der jeweiligen Bibliothek vorrangig
angegangen werden sollten und wel-
che Lösungsmöglichkeiten erfolgver-
sprechend erscheinen. Die
Empfehlung bestimmter Handlungs-
alternativen orientierte sich an den
Möglichkeiten und örtlichen Gege-
benheiten der Bibliotheken sowie an
der strategischen Ausrichtung der je-
weiligen Bibliothek.
Nun steht die Umsetzung der Bera-
tungsergebnisse in den einzelnen
Bibliotheken an. Die Ergebnisse sol-
len mit den betroffenen Bereichen
diskutiert werden, bevor sie schritt-
weise umgesetzt werden. In unserer
Bibliothek werden wir die vorliegen-
den Empfehlungen mit den beteilig-
ten Sachgebietsleiterinnen sowie mit
den betroffenen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern diskutieren und in geeig-
neter Weise umsetzen.
Der Beratungsprozess hat in den be-
teiligten Bibliotheken kaum grund-
sätzlich neue Erkenntnisse gebracht.
Aber er war und ist hilfreich, aus den
Möglichkeiten die richtigen Hand-
lungsalternativen auszuwählen, die er-
forderlich sind, um Veränderungen zu
bewältigen und den künftigen Anfor-
derungen gewachsen zu sein.




